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Rundſchau.
Zur Mannheimer „Hochverrats“Affaire ſchreibt

unſer dortiges Parteiblatt, die „Volksſtimme“:
van gehe ht* Wicſette behrantte ſieh Acht do

ausſuchung geſucht. elbe ränkte niz die e ſondern auch auf die Druckerei und die e
on. Zu gleicher Zeit wurde in den Wohnungen der GenoſſenDreesbach, Fentz und Teufel ne Gefunden

wurde nichts, was auf den am Sonnabend beſchlagnahmten
hochverräteriſchen „Reminiscenzen“ Artikel Bezug hatte. Wohl
aber hieß man eine weitere „Reminiscenz“, einige mit einer kurzenEinleitung verſehene Gedichte von Hoffw ann von Fallers-
üthek aus dem Jahre 1842—45, die das Philiſtertum kennzeichnen,

ehen.“Die „Frankf. Ztg.“ ſchreibt zur Sache „Das Verbrechen ſoll
eſchehen ſein durch den litt en Ft blattes aus der 1849er

ewegung, in dem r Gründung der Republik aufgefordert wurde.
Man hat es alſo hier mit einem hiſtoriſchen Dokument zuzu thun, deſſen Inhalt die Redaktion wiedergab, en ihn b

anzueignen. Die Anklage ſteht danach auf ſehr ſchwachen
ßen, woran auch die Mannheimer Staatsanwaltſchaft, die
bereits zur Entlaſſung der beiden Direktoren der „Volkeſtimme“

entſchließen mußte, kaum mehr zweifeln dürfte. Mit Recht wird
man fragen, ob denn dieſe Verhaftungen überhaupt notwendig
waren, zumal die Herren Dreesbach und Fentz ſich durchaus loyal

verhalten haben. Jedenfalls wird der ſtaatsanwaltſchaftliche Ein
gri dazu beitragen, die etwas erſchütterte Herrſchaft der Sozial

emokratie in Mannheim neuerdings zu befeſtigen. Vorläufig
wird man auch anzunehmen haben, daß das Vorgehen des Staats
anwaltes auf eigener Entſchließung und nicht etwa auf Karlsruher
Weiſung beruhte Es läge übrigens keine geringe, aber auch
keine ungewohnte Jronie darin, wenn die Nachkommen
der 1849er Kän pfer, die ſich heute um guten Teil in Amt
und Würden befinden, den Verſuch einer wahrheitsge-
mäßen Geſchichtsſchreibung der Thaten ihrer Vor-
fahren durch den Staatsanwalt verfogen ließen. Zoe
enttänſcht e nationalliberale Preſſe über die
entlaſſung Dreesbad e hatte mit ſchlecht unterdrücktem Jubel
Streit mit Rüb a könne, denn „er werde ſobald nicht
wieder die Thüren efängniſſes hinter ſich zumachen können“.
Die Freude wenigſtens war nicht von darüber hinaus
aber wäre ſehr zu wün e daß die ſüddeutſchen Regierungen
em An der ialiſtenfreſſeriſchen Reaktionäre gegenüber mehr„Mut der Kaltblütigkeit bewahren als es nach Zewgſen Anzeichen

leider der Fall zu ſein ſcheint.“

Die ſächſiſche Polizeiverfügung in Mittweida,
durch welche die dortige Feuerwehr aufgelöſt wurde, iſt, wie
jetzt des berichtet wird, deshalb erfolgt, weil dieſe
Muſter ich diesmal geweigert bei dem alljährlich
kattfindenden ſogenannten Anlagenfeſte die Feſtpolizeizu ſtellen. Jn ſrüheren Jahren war dies ſtets geſchehen,

jedoch war auch früher ſchon gegen eine ſolche Beteiligung
iderſpruch laut geworden. Diesmal wurde mit 87 gegen

43 Stimmen beſchloſſen, keine Wachtdienſte zu thun, weil man
es vermeiden wollte, ſich als Polizei mit den Leuten herum
uſtreiten und zu verfeinden. Bei der Erörterung über dieſeAngelegenheit iſt allerdings auch das Verbot des Mittweidaer

Sängerfeſtes und die polizeiliche Auflöſung des dortigen Ge
ſangvereins „Vorwärts“ geſtreift worden, aber ſozialdemo

Im Banne alter Schuld.
Roman von Guſtav Höcker.

(Nachdruck verboten.)

Kühn ſchritt ſie an Maitland vorüber und zog die Klingel.
Jn demſelben Augenblicke öffnete ſich die Thür und die

Wirtin erſchien. Jhr wohlgenährtes Antlitz glühte wie
innober; ſie ſchien vor Zorn geſchwollen, wie ein gereizter

terhahn.
„Sie ſollen in meinem Hauſe nicht beleidigt und beſchimpft

werden, Fräulein!“ rief ſie, auf Melanie zueilend. „Ver-
ihen Sie, daß ich draußen gehorcht habe, aber als ich

den Namen dieſes Herrn nannte, machten Sie eine
her Miene, und der Herr trat gleich ſo zudringlich

ſ
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Zimmer, daß ich bei mir dachte, es könnte nichts
wenn ich in der Nähe bliebe. Er ſoll Sie nicht

liner kränken
elanie brach in Thränen aus. Die Wirtin, welche,

außer in Geldſachen, eine ganz gute Frau war, nahm das
ig ergriffene en an der Hand und ſagte, indem ſie

ft das goldene Haar ſtreichelte, in mütterlichem Tone
„Seien Sie ruhig, mein liebes Fräulein. Sie ſind ein ehr
bares, tugendhaftes Kind und verdienen, daß man ſich Jhrer
annimmt. Mein Mann wird Jhnen unten im Poſtbüreau
die Fahrkarte löſen und Sie bis Göllnitz begleiten, damit
Jhnen unterwegs kein Leid geſchieht. Und Sie, mein
Herr,“ wandte ſie ſich herausfordernd an Maitland, „Sie

gut thun, die auf der Stelle von Jhrer
enwart befreien und ſich zum Kuckuck zu ſcheeren,fe h Sie die Treppe hinabwerfen. Verſtehen Sie

„Fräulein Retibergl“ ſagte Maitland mit voller Selbſtbeherrſchung und thne die Wirtin einer Erwiderung zu

m
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kratiſche Umtriebe, auf die das neue Einſchreiten der Be
hörde angeblich zurückzuführen ſein ſollte, ſind bei der freiwilligen Feuerwehr angeblich niemals vorgekommen. Auch

von einer Auflehnung der Feuerwehr gegen obrigkeitliche Anordnungen kann um ſo weniger die Rede ſein, als das bereits

erwähnte Anlagenfeſt von einem Privatvereine ausgeht, bei
dem nur zufällig der Bürgermeiſter Vorſitzender iſt. Jn
zwiſchen hat der Stadtrat von Mittweida einen Aufruf ver
öffentlicht, in dem zur Neugründung einer politiſch-ord
nungsparteilichen Feuerwehr aufgefordert wird, die
„auf dem Boden der beſtehenden Ordnung, in Treue gegen
König und Vaterland ihrer Aufgabe gerecht werden ſoll.“Nach dieſer Darlegung der Gründe ſir die Auflöſung der

freiwilligen Feuerwehr wird dem Leſer dieſelbe noch
ſächſiſcher vorkommen, als die erſte kurze Meldung.

Keine Reform des Militärſtrafverfahrens Den
„Münchener Neueſten Nachrichten“ wird verſichert, daß der
bayeriſchen Staatsregierung keine Mitteilung über einen
neuen Entwurf zur Reform der Reichsmilitärjuſtiz zu
gegangen iſt. Eine ſolche Nachricht erſcheint? uns im
Deutſchen Reiche immer am glaublichſten.

Ueber die furchtbare Wirkung der kleinkalibrigen
Geſchoſſe aus Jagdgewehren wird der „Voſſ. Ztg. aus
Freienwalde geſchrieben: „Es ſtand ein Rehbock auf etwa
150 Meter Entfernung ſo, daß der Schuß ſchräg von hinten
rechts treffen mußte. Der Einſchuß hatte die Stärke der
Kugel, der Ausſchuß dagegen, links kurz Blatt, hatte eine

r des Felles von Handbreite herbeigeführt. Der
agen und Hauptdarm waren total zerriſſen,e daß den e e n e rwar dieſem kann man ſich ungeſehr ein Dnd Lueſal machen. Auf Zeche Amalia ſind am 11. Juni

II uden Verh die unſereim nächſten Kriege anrichten werden.

Was koſtet ein Kanonenſchuß Die fortſchreitenden
Verbeſſerungen im Artillerieweſen und namentlich in der
Fabrikation der Kanonen, haben zur Herſtellung von Feuer
ſchlünden geführt, die enorme Projektile zu werfen im ſtande
ſind. Hauptſächlich ſind es die Schiffsgeſchütze, deren Durch
ſchlagskraft ſo progreſſiv vermehrte wurde, wie die Stärke
des Panzers der Kriegsſchiffe wuchs. Es iſt deshalb von
großem Intereſſe, zu erfahren, was ein Schuß aus einer ſo
rieſenhaften Kriegsmaſchine koſtet. Das Patent und techniſche
Büreau von B. Reichhold, Berlin O., Kaiſer Wilhelmſtr. 40),
giebt hierüber Aufſchluß in Ziffern, die wohl kaum jemand
erwartet und durch ihre Höhe geradezu verblüffen müſſen.
Aus jedem Schiffsgeſchütz von 110 Tonnen, ſchreibt das ge
nannte Büreau, koſtet jeder Schuß: Pulver 400 Kilogramm
ca. 1900 M., Projektil 900 Kilogramm ca. 2175 M., Seide
für die Patrone ca. 85 M., zuſammen 4160 Mark. Dieſe

i Büreau erteilt alle Auskünfte in Patentangelegenheiten
gratis.

würdigen, „wir werden uns wiederſehen, wo Sie andern
Sinnes ſein werden.“

„Niemals,“ rief Melanie, „niemals
Ohne weiter ein Wort zu verlieren, verließ Maitland

das Zimmer.

XXVIII.
Wenn dem Beſitzer des Gutes Göllnitz in ſeinem Jammer

über den Verluſt des Geldes und des Jnhalts ſeines Silber
ſchrankes noch ein ſüßer Troſt verblieben war, ſo beſtand
dieſer darin, daß die Einbrecher eine heilige Scheu vor
ſeinen Staats und Börſenpapieren an den Tag gelegt hatten,
welche den größten Teil ſeines beweglichen Vermögens
bildeten und ſich unverſehrt im Kaſſenſchranke vorfanden.

Dieſes Gefühl der Befriedigung wurde noch durch die un
erwartete Rückkehr Melanies erhöht. Als Teßner ſich von
ſeinem erſten Schrecken erholt, hatte ihn ihr Verſchwinden
mehr und mehr beunruhigt, denn Melanie ebenſowohl, wie
ihr Bruder galten ihm als ein glücklicher Fang, welchen er,
im alleinigen Beſitz des Geheimniſſes, daß beide Anſpruch
auf ein großes Vermögen hatten, nach Möglichkeit auszu
beuten gedachte. Hätte er um Melanies Leben fürchten
müſſen, ſo wäre ihm leicht auch die Fühlung mit ihrem
Bruder verloren gegangen, deſſen Aufenthalt er nicht kannte.
Nun war die Vermißte glücklich zurückgekehrt, und er begrüßte

ſie mit unverhohlener Freude.
Melanie hatte noch nicht Zeit gehabt, ihr Abenteuer

u erzählen, als auch ſchon in einem Mietfuhrwerke ein
olizeikommiſſar mit mehreren Unterbeamten aus der Kreis
adt eintraf, um den Thatbeſtand aufzunehmen und die
usſagen der Gutsbewohner zu Protokoll zu bringen.

Melanie berichtete auf die an ſie geſtellten Fragen die Er
lebniſſe dieſer Nacht der Wahrheit getreu, verſchwieg aber
alles, wodurch ſie Rölling hätte verraten können.

5. Jahrg.
kein Deſſauer Waldſchlößchen Vier.
Veidet alles Berliner Vier

gen repräſentieren zu 4 Proz. die jährlichen Zinſen eines
apitals von 104 000 M. Was den Gebrauch dieſer furcht

baren Zerſtörungswerkzeuge noch koſtſpieliger macht, iſt der
Umſtand, daß ſolch ein Geſchütz nicht über 90 Schüſſe ab
geben kann, ohne bedeutender Reparaturen zu bedürfen, oder
in den meiſten Fällen überhaupt nicht mehr gebrauchsfähig
zu ſein. Das Geſchütz hat dann nur noch den Wert alten
Metalles. Nachdem nun das Geſchütz ca. 400000 M. koſtet,
ſo kommen zu obiger Summe der Koſten eines Schuſſes noch
4444 M. Abnutzungskoſten per Schuß hinzu, ſo daß alſo
jedesmal Ladung und Schuß einen Wert von 8604 M.
repräſentieren. Ein Schuß koſtet jedoch Millionen, wenn
durch denſelben ein Kriegsſchiff ſinkt, und auf dieſe Weiſe
verloren geht. Trotzdem wird raſtlos weiter gearbeitet, um
die Verheerungen noch fürchterlicher zu machen.

Jm rheiniſch- weſtfäliſchen Kohlenrevier werden
die alten Praktiken, die vor fünf Jahren hauptſächlich Ver
anlaſſung zu dem großen Bergarbeiterſtreik gegeben haben,
in aller Gemütsruhe weiter geübt. Jn welchem Umfangeauf verſchiedenen Zechen genullt und geſtraft wird, ſt

an folgendem Beiſpiele zu erſehen: Vom 15. bis 31. Mai
wurde auf Zeche Germania I wegen willkürlichen Feierns,
Abgabe offener Lampen, Ruheſtörung, Faullenzen, Nicht
abgebens der Kontrollmarken 71 Mann mit 91 beſtraft.
Es wurden in dieſer Zeit 532 Wagen genullt. Wird jeder
Wagen mit 50 Pf. Hauerlohn und 10 Pf. Schlepperlohn
berechnet, ſo macht dieſes die Summe von 319.20 M. Vom
1. bis 30. Juni ſind wegen zu frühen Schichtmachens, Un
reinheit der Kohlen 62 Mann mit 77.59 M. beſtraft und

39 Mann mit 58.50 M. beſtraft worden.

Jn dem Rieſen-Anarchiſtenprozeß, der ſich gegen
wärtig in Paris vor dem Schwurgericht abſpielt, iſt
geſtern das Zeugenverhör beendigt worden, worauf dann
der Staatsanwalt das Wort ergriff. Er führte aus, die
Angeklagten fielen unter das Geſetz vom Dezember 1893,
da es ſich in der That um eine Vereinigung zur Verbrei
tung des Anarchismus handele. Er verlange ein ſchonungs
loſes Urteil gegen Jean Graves, Faure, Bernard, Baſtard,

Feneon, Agneli und einige andere Angeklagte mildernde Um
ſtände zulaſſen und gegen die übrigen Angeklagten die An
klage fallen laſſen. Einer der Gründe für Feneon, dem
der Staatsanwalt ſelber Milderungsgründe zubilligt, ſcheint,
wie man der „Frankf. Ztg.“ ſchreibt, ſein feindliches Ver
hältnis zu ſeiner Portierfrau geweſen zu ſein. Die wackere
Dame hatte einen großen Eifer angewendet, um ihren
Mieter zu belaſten. Die jungen Litteraten, die zu ikamen, hat ſie dem Unterſuchungsrichter als v bachſge

Beſucher ſignaliſiert. Auf dieſes Geſchwätz eines Weibes,

„Nach den übereinſtimmenden Angaben des Herrn Mait
land und des Herrn Teßner iſt einer der Einbrecher ein
Mann von ungewöhnlicher Körpergröße geweſen,“ bemerkte
der Kommiſſar, „auch haben ſich am geſtrigen Tage in der
Stadt zwei Individuen von ſehr verdächtigem Ausſehen her
umgetrieben, von denen das eine ebenfalls durch ſeine Größe
aufgefallen iſt. Getrauen Sie ſich, dieſen Mann wieder zu
erkennen

„Jch muß hierüber jede Auskunft ablehnen,“ entgegnete
Melanie ohne weiteres Bedenken.

„Warum?“ fragte der Beamte verwundert.
„Weil ich gerade dieſem Manne mein Leben verdanke.

Nur das Verſprechen, nie ein Wort zu ſagen, welches zu
ſeiner Erkennung führen könnte, ret:ete mich.“

„Aber bedenken Sie doch, Fräulein,“ entgegnete der Kom
miſſar überraſcht, „daß ein unter Drohungen und Ein
ſchüchterungen abgepreßtes Verſprechen vor keinem Geſetze der
Welt anerkannt wird

„Jch habe es hier nicht mit dem Geſetze, ſondern nur
mit meinem Gewiſſen zu thun,“ entgegnete Melanie. „Der
Mann, der mein Leben ſchonte, vertraute meinem Worte,
und ich werde mich von einem Verbrecher nicht beſchämen

laſſen.“
Der Kommiſſar lächelte kalt. „Das Geſetz hat im vor

thun, wohlliegenden Falle mit n tsaber beſitzt es die Mittel, S zu brechen
Sie werden als Zeugin vor r erſcheinen und darauf
vereidigt werden, daß Sie die rheit ſagen.“

werde vor Gericht ebenſowenig die Unwahrheit
Ich werde nur ſchweigen,
verbietet.“
den Kopf da Melanie

ſo blieb ihm nicht

„Jch
ſagen, Herr Kommiſſar, wie jetzt.v mein Gewiſſen mir das Aen

Der Beamte ſchüttelte bedenklich.
aber bei ihrem chluſſe beharrte,
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Matha und Ortiz und deſſen Mitſchuldige, wolle aber für

a

h



e h i
e 33 F 2 4 za rn e 24 43 a h ec e 4 e a e vd e e J a m

wie auf den Unmſtand, daß Feneon ſeinem Nachbar, dem
dentſchen Anarchiſten Kampfmeyer, beim Ausziehen geholfen
und deſſen Wohnungsſchlüſſel dem Anarchiſten Matha über

ben hat, iſt die Anklage wegen „association de mal-
teurs“ in dem Falle des jungen Schriftſtellers begründet.

Außerdem iſt er wegen Beſitzes von Exploſivſtoffen angeklagt,
weil man bei ihm im Kriegsminiſterium eine Schachtel mit

ündern und eine Flaſche mit Queckſilber gefunden hat.
ide ſollen Emile Henry gehört haben. Das iſt aber ab

ſolut nicht zu erweiſen. Allerdings ſtehen auch die Erklä
rungen Feneons, er habe dieſe Dinge von ſeinem verſtorbenen
Vater übernommen, der ſie auf der Straße gefunden, auf
nicht ſehr ſtarken Füßen. Matha, der hierauf vernommen
wurde, ſt ſeines Zeichens ein Friſeur. Die Kunſt der Haar
pflege ſcheint er zunächſt an ſeinen eigenen Haaren bethätigt

ben, denn er zeichnet ſich durch einen üppigen blonden
arwuchs aus und durch wallende Künſtlerlocken. Er be

tzt im übrigen, wie die meiſten andern, ein intelligentes
usſehen und eine hochgewölbte Stirn; er ſpricht ſanft und

leiſe. Er hat abwechſelnd in Paris und in London gelebt,
die Zeitung „En dehors“ als verantwortlich gezeichnet,

t ſelbſt in der Provinz ein anderes anarchiſtiſches Journal
ründet, iſt mit Emile a befreundet geweſen und iſt

wenige Tage vor deſſen Attentat gegen das Café Terminus
pegis von England nach Paris zurückgekehrt, worin die
Anklage einen ſchweren Verdachtsgrund ſieht. Er erklärt
dieſe Rückkehr mit einer unbeſiegbaren Sehnſucht nach Paris,
was man glauben kann oder auch nicht. Jmmerhin hat
auch ſein Verhör die ihm zur Laſt gelegte Teilnahme an
der Verbrechergenoſſenſchaft gewiß nicht erwieſen. Ortiz
hat Gymnaſialſtudien gemacht und auf dem Kollege Chaptal
einen Freiplatz von ſeiten der Stadt Paris gehabt. Er hat
ſeine anarchiſtiſche Laufbahn mit der Mitarbeiterſchaft für
anarchiſtiſche Journale begonnen, aber bald die rein litte-
rariſche Befriedigung zu ungenügend gefunden und iſt zu
Thaten übergegangen. Eine Reihe von Diebſtählen und
Einbrüchen wird ihm zur Laſt gelegt, die er teils im Verein
mit dem belgiſchen Anarchiſten Schouppe, teils mit Emile
Henry, teils mit der ſpezielt durch ſeine Bemühungen zu-
ſammengeſtellten Bande begangen haben ſoll. Ortiz iſt
ein langer, ziemlich junger Mann; ſeine Kleidung beſteht in
einem feierlichen ſchwarzen Rock und gleicher Kravatte. So
gleicht er mit ſeiner hageren Geſtalt einem engliſchen Geiſt-
lichen. Seine Stirn iſt niedrig, ſein Geſicht winklig und
ſpitz. Er ſpricht leiſe und fließend, und mit unerſchütter
licher Sanftheit leugnet er jedes der ihm zur Laſt gelegten
Verbrechen bis in die letzte Einzelheit ab.

Parteinathritzten.
Ein Kreistag der Sozialdemokratie des Reichstags Wahl

kreiſes Merſeburg- Querfurt wird Sonntag, den 12. Auguſt,
von nachmittags 3 Uhr ab in Merſeburg im Schützenhaus ab-

ehalten. Die Tagesordnung lautet: Bericht und Abrechnung derKertrauensleute; Agitation und Organiſation Referent Otto

Mittag aus Halle a. S.); unſere Preſſe und deren Verbreitung;
Wahl eines Delegierten zum Parteitag in Frankfurt a. M.

Der Kreistag der Sozialdemokratie des Zeitz-Weißen-
felſer Reichstags-Wahlkreiſes wird am 26. Auguſt von nach
mittags 2 Uhr ab in Teuchern ſtattfinden. Agitation, Organi-ation, Preſſe, Parteilitteratur, der Porteitag und die

nträge der Delegierten bilden die Tagesordnungs-Punkte.

Sozialpolitiſches.
„Notleidende“ Landwirte. Dem Bericht über

die letzte Generalverſammlung der Demminer Zucker-
fabrik am 2. d. M. iſt zu entnehmen, daß die Fabrik im
abgelaufenen Geſchäftsjahr bei einem Aktienkapital von
750 000 M. einen Reingewinn von 376473.50 M.
erzielt hat. Zu Abſchreibungen ſind 48551.90 M. beſtimmt,
die ſtatutenmäßige Tantieme des Aufſichtsrats und Vor-
ſtandes beträgt 57 561.35 M., auf das Aktienkapital von
750000 M wird eine Dividende von 20 Proz., in
Summa von 150 000 M. verteilt, zur Zahlung von Grati-
fikationen werden 5000 M. bewilligt. Die arme, „not-
leidende“ Landwirtſchaft, die ſich kümmerlich vom Rübenbau
nähren muß!

Fette Pfründe. Bei vollem Magen läßt ſich leicht
Entſagung predigen. Die Kreishauptmannſchaft Zwickau hat161 Pfaereen, die zuſammen 6409 Acker (jede mehr als

10 Acker und neun 100 und mehr Acker) Land beſitzen.
W—-h m

anderes übrig, als ihre Weigerung ebenfalls zu Protokoll zu
nehmen und das übrige dem Richter zu überlaſſen.

So wenig das ſtarre Feſthalten Melanies an ihrem Ver
ſprechen in dem Intereſſe des beſtohlenen Gutsherrn lag,
ſo verlor dieſer doch kein Wort darüber. Er wünſchte alles
zu vermeiden, was ſein Verhältnis zu ihr trüben konnte.

An demſelben Tage ſchickte Maitland das entliehene Reit
pferd zurück. Er hatte dem Boten zugleich ein Billet mit
gegeben des Jnhalts, daß er von dem beabſichtigten Kaufe
urücktrete, nachdem er ſich in vergangener Nacht von denNachteilen und Gefahren der Unſicherheit der Gegend und

der Abgelegenheit des Gutes habe überzeugen müſſen.

Die wenigen Tage, welche Felicitas mit ihrer Tante
und dem Baron von Sturen in dem Rügenſchen Seebade
Saßnitz bisher verlebt hatte, waren wie ein glücklicher Traum

eweſen.
Aber ſolche Tage heiterer Hoffnung gleichen nur zu oft

dem glänzenden Morgen des tropiſchen Klimas, wo mitten
an einem zuvor ganz fleckenloſen, lachenden Himmel ſich
plötzlich ein kleines dunkles Wölkchen zeigt, um ſich binnen
weniger Stunden ſchwarz und drohend über den ganzen
Zerhar auszubreiten und Zerſtörung und Jammer herab
4 Das unſcheinbare Wölkchen war ein Brief, den Felicitas

eines Morgens von ihrem Vater empfing. Begreiflicher
Weiſe erſchrak ſie über die darin enthaltene Nachricht von
dem Einbruchsdiebſtahl, aber noch viel mehr über den kurz
angebundenen, gebieteriſchen Ton, i l dert„wurde, ohne Weepuß en u iheger

ſofort zu ihrer Tante, welche das anſtoßende Zimmer
unein g itig empfangenes Schreiben Melanies.

Plötzlich begann die Hand, worin ſie dasſelbe hielt, heftig

d ren dieſe Teßners Brief las, durchflog
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Ganz natürlich, daß den Jnhabern dieſer fetten Pfründen
die jetzige Weltordnung als die beſte erſcheint.

Zur Ardeiterbewegung
Die Aechtung der Burger Schuhmacher.Konrad Tack kloglierten Firmen aber ſofort nach dem

des Streiks an ſämtliche e ten ner tet welches die Urſachen des Streiks ſchildert und
ie folgt lautet:
Die Zahl der ſtreikenden Arbeiter dürfte reichlich 6 700 be

tragen nd können wir infolge Jnformationen beſtimmt an
daß ſofort ein großer Teil der unverheirateten Arbeiter

auf das Nachſuchen von Arbeit an außerhalb liegende Fabriken
verwieſen werden ſollen. um ſo den Streik recht lange aushalten
zu können, bezw. die a Schmutzler zu erzwingen,
wobei zu gleicher Zeit die Annal me Neunſtundenarbeitstages
bezw. eine 25prozentige Lohnerhöhung zur Bedingung gemacht
wird. Bei Lage der heutigen uhinduſtrie ſind dies Forde
rungen, die kaum 25 erfüllt werden können, dazu kommt noch,
daß hier das Exempel ſtatutiert und nachher auch in allen anderen
Schuhfabriken Deutſchlands durchgeſetzt werden ſoll. Der Kampfwird vorausſichtlich hier ein ſehr hotter werden, ſo daß wir uns

veranlaßt en, auch Jhre Hilfe in Anſpruch zu nehmen, ſoweit
Sie uns dieſelbe gewähren können, und geſtatten uns ch zeitig
ein et Verzeichn s ſämtlicher Arbeiter bezw. Arbeiterinnen
beizufügen, wovon Sie gefl. bei vorkommenden Fällen den aus-
iebigſten Gebrauch zu machen bitten und bei S Verwendungſolchen Arbeitern den richtigen Beſcheid zu geben. Genehmigen Sie

im voraus unſeren beſten Dank für Fre reundliche Unterſtützung,
und ſind wir gern bereit, falls auch Sie mal von ähnlichen Fällen
heimgeſucht werden, Jhnen unſere Hilfe voll und ganz zur Ver
fügung zu ſtellen. Beireffs Lohnfragen u. ſ. w. ſtehen wir mit
jeder Auskunft gern zu Dienſten, zumal dieſelben hier eine Höhe
erreicht haben, die eine Steigerung nicht mehr zulaſſen.

Dodermann u. Hömen. Conrad Tack u. Ko.
Gleiche u. Grabow.

B. Krojanker. Hoemen u. Ko.
So, nun wiſſen die Arbeiter, warum die ſtreikenden abgereiſten

Schuhmacher von Burg nirgends Stellung bekommen können,
warum ſie von einem Ort zum anderen wandern müſſen. Sie
nd geächtet, rege net boykottiert. Die Waffe, welche die
rbeiter nur im Notfalle, nur gezwungen und ſelten und dann

in aller Oeffentlichkeit gegen den Gegner in Anwendung bringen,
wird von den Arbeitgebern, wenn auch unter anderem Namen,
ſchon arg ſyſtematiſch, heimlich und aus verwerflicher Urſache
gegen die Arbeiter gekehrt.

Achtung, Töpfer! Der Zuzug nach Roſtock iſt aufs
Zeit hier im Streikr a indem wir uns zurnden. Alle Briefe und Sendungen nach hier ſind an C. Bug

dahn, Zentral Herberge, Beguinenberg 10, zu richten.
Achtung, Zimmerer! Der Streik der Zimmerer am

Brücken bau zu Bremen dauert unverändert fort. Die gegen-
teiligen Gerüchte ſind unwahr. Zuzug iſt deshalb nach wir vor
ſtreng fernzuhalten.

Achtung, Schuhmacher! Der Streik der Schuhfabrik
von Fürſtenheim u. Ko., Berlin 0., Andreasſtr. 32 und Grüner
Weg 79, dauert unverändert fort. Der Zuzug iſt ſtreng fernzu-
halten. J. A.: G. Hühne.

Schwelm, 8. Auguſt. Die Schleifer von Bever u. Klop-
haus, loßfabrik, ſind wegen Lohnabzug in den Streik ein-
getreten. Zuzug iſt fernzuhalten.

Jn Oelsnitz iſt in der Teppichfabrik von Schenck,
Schmidt und Beutler wegen 10--12 Proz. Lohnreduzierung ein
Streik aus gebrochen. Etwa 200 Arbeiter ſind im Ausſtand.
Vor Zuzug wird gewarnt! Briefe und Gelder ſind an Heinr.
Merforth, Oelsnitz, zu ſenden.

Achtung, Filzſchuharbeiter! In der Filzſchuhfabrik von
Simon u. Komp., Berlin, Neue Tonigſwase ſind infolge
von Differenzen mit dem ung rer, der einſt ſelber einfacher
Arbeiter war und infolge des Einfluſſes, den er auf die Fabri-
kanten ausübt, zwei Kollegen gemaßregelt worden. Bis zur Begleichung der Angelegenheit iſt Zuzug teeng fernzuhalten.

Zuzug iſt r fernzuhalten: von Formern nach
Kiel und Geeſtemünde Maſchinenfabrik von tom Möhlen u.
Seebeck); von n. nach Liegnitz (Dehmel);von Eiſengit ern nach Budapeſt, wo die Fabrikanten die
Löhne herabdrücken wollen; von Metalldrückern, Gürtlern,
Graveuren, Galvaniſeuren, Ziſeleuren und Maſchi-
nenſchloſſern nach Wien (ChinaſilberwarenFabrik von M.
Hacker, IV. Bezirh).

Der dritte internationale Tabak- und Zigarren-
arbeiterkongreß wurde am 5. Auguſt in Baſel durch einen
Demonſtrationszug der dortigen Arbeitervereine eröffnet.Burgvogtei fand die Begeüſong der Delegierten durch 7
Anſprachen ſtatt. Aus Deutſchland ſind 3, der Schweiz 5, Bel
gien 5, Holland 2, Luxemburg und Dänemark je 1 Delegierter ane hie nzelte Poigen noch. Eine Feſtvorſtellung ſchloß den

nungstag.Jn Rekchenberg in Böhmen iſt der Streik der Bau
arbeiter nach ſechstägiger Dauer beendet. Die Meiſter haben
zum 1. Januar eine den Arbeiterforderungen entſprechende ohn
erhöhung zugeſichert. Vorläufig einigte man ſich auf einen Mini-
mallohn von ſtündlich 8 Kr. für Kalkfrauen, 9 Kr. für Handlanger
und 13 Kreuzer für Maurer und Zimmerleute.

Jn Graz haben alle e grin der der AktienBrauerei
Puntigam die Arbeit eingeſtellt.

Die mit
b

zu zittern und ſank herab.
Frau von Prachwitz gab, während ſie las, durch ver

ſchiedene Ausrufe ihre erſtaunte Anteilnahme an dem ruch-
loſen Frevel zu erkennen, deſſen nächtlicher Schauplatz das
Göllnitzer Herrenhaus geweſen war. „Weshalb Dich aber
Dein Vater mit ſo peremptoriſchen Worten nach Hauſe ruft,“
ſagte ſie, „begreife ich nicht, Deine Gegenwart kann doch
die Sache nicht ungeſchehen machen! Aber was haſt Du,
Kind fragte ſie aufblickend, „Du zitterſt ja und biſt ganz
blaß geworden

„Da, lies, Tante, was Melanie über dieſen Punkt ſchreibt;
das erklärt mir zur Genüge, weshalb mein Vater auf meiner
ſofortigen Rückkehr beſteht.“

Felicitas reichte der Tante den Brief und deutete auf eine
Stelle darin, welche folgendermaßen lautete: „Jch fürchte
ſehr, liebe Felicitas, daß mit dieſen Zeilen zugleich ein
Brief Jhres Vaters eintrifft, welcher Sie nach Hauſe zurück
ruft, und ich mache mir die bitterſten Vorwürfe, vielleicht
die unſchuldige Urſache zu ſein, daß Sie dem kaum erſt ge
noſſenen herrlichen Aufenthalte an der Meeresküſte und den
Freunden, die Jhnen denſelben verſchönern, ſo bald wieder
entrückt werden ſollen. Jhr Vater gab nicht die
mindeſte Abſicht zu erkennen, Sie in ihrem Vergnügen zu
ſtören, änderte aber ganz plötzlich ſeinen Sinn. Es iſt
möglich, daß ich mich über die Urſache täuſche, aber ver
ſchweigen will ich Jhnen nicht, daß dieſer Rückſchlag in dem
Augenblicke eintraf, wo ich, ohne nur dabei etwas Schlimmes
u denken, ganz beiläufig die Aeußerung fallen ließ, daß ſich

Baron von Sturen in Jhrer Geſellſchaft befinde.“
Die Tante ſchüttelte, als ſie geleſen, den Kopf und wurde

denklich.nachdenkuqgh (Fortſetzung folgt.)

M nte des Reſer

ein

Jn der

und. P
Halle a. S., 10 Auguſt

Die a erſammlung, welche geſtern abend inc wurde, re wegen einer Rede
enſen, als dieſer eben rer r

aufgelbſt und der Referent ſelbſt, Herr Bender aus

po ein
die geſamten ndwerker mſam machen und e
Solidaritätsgefühl zu bekunden. W
einem B mögen die Leſer aus demlick erſehen, den Gen. Seifert in der letzten Vereinsverſamminn

e und über welchen in der letzten Donnerstagsnummer d
olksblatt“ (unter Vereine und Verſammlungen v ausführliberichtet worden iſt. Wir empfehlen das Studium dieſes t

namentlich den Gewerkſchaftlern und mancher wird ſi r ie
Lektüre desſelben veranlaßt ſehen, den Maurern zu ihrem Stif
tungsfeſte am Sonntag einen Beſuch abzuſtatten, und das um ſo
eher, als das Feſt in den ſchönen „Kaiſerſälen“ ſtattfindet und
das reiche Programm einen angenehmen Abend verſpricht. Auchdie Feſtrede Keßiers dürfte vielleicht manchen anziehen.

Eine Reihe Klagen von Arbeitern über deren Behand-
lang ſeitens der Arbeitgeber ſind uns in den letzten Tagen
4 ftlich oder mündlich übermittelt worden. Von vielen

en nur einige Fälle erwähnt. Jn der Funſt und a u
von H. F. hatte ein Arbeiter das Unglück, ſich einen Nagel los
uſchlagen. Als er den Arbeitgeber um Aus ans des

ankenbuches erſuchte, erhielt er mit dieſem gleichzeitig ſeine
Entlaſſung. Während der ſich aus dieſem Anlaß zwiſchen dem
Arbeiter und dem Kontroverſe ließ derletztere ſeine Humanität dadurch leuchten, daß er dem Arbeiter
den wohlgemeinten Rat gab, ins Waſſer zu gehen. Aehnliche
ine Redensarten polte. te F. noch eine ganze Reihe dahin.

is der Arbeiter auf den Vorwurf, er mache nichts wie rum
bummeln, mit der Frage antwortete, was er (der Meiſter) denn
den arzt Tag mache, machte der Herr ſeinem Herzen Luft mit
den Worten ne e verfluchte, den Knüppel nehmen undimmer uff die Goſche i en, daß 's Blut rauskommt, wie
früher,“ welche Worte beweiſen, welchen Begriff unſer biederer
Zünftler von der „guten alten Zeit hat. Derartige Herzenser
z e ſollen bei e Seltenes ſein. Ein ar

a

wer

Herrn F.eigentümlicher Fbaterhe andlung ſpielt auf dem Kohlen-

k „Antonie“ bei Bitterfeld. Ein Arbeiter Z., welcher bereits
5 Jahre auf dem Werke beſchäftigt iſt, erbat ſich eines Tages
einen Tag Urlaub, der ihm auch gewährt wurde. Als er wieder
ur Arbeit zurückkehrte, regnete es ſo ſtark, daß gegen Mittag die
rbeit eingeſtellt werden mußte. An der Behauſung des Arbeiters

Z. hatte der Regen ſo ſtark gehauſt, daß der Giebel eines Stalles
einzufallen drohte, was den veranlaßte, des Nachmittags da
heim zu bleiben und eine Reparatur vorzunehmen. Für dieſen
verſäumten 1 Tag wurden 53 am Lohntage 460 M. abgezogen,obwohl der Ta clöbn nur 2.50 M. beträgt. Als darüber
beſchwerte, wurde er kurzer Hand entlaſſen. Man ſieht hieraus,
wie man mit den Arbeitern umſpringt. Aehnliche Fälle werdenuns täglich berichtet. Was ehren nun ſolche Vorkommniſſe?

Für jeden klaſſenbewußten Arbeiter muß es klar ſein daß ſolcher
entwürdigenden Behandlung der Arbeiter nur vorgebeugt werden
kann durch ſtramme gewerkſchaftliche Dryniſatien Die Arbeiter
mögen bedenken, daß es jedem von ihnen auch jede Minute
paſſieren kann, auf die Straße geſetzt zu werden, und wenn er
noch ſo viele Jahre im J des Kapitals ſich abgerackert hat.
Darum beherzigt es, ihr Arbeiter: Der beſte Schutz aegen die
heutige Willkür des Kapitals iſt die Gewerkſchaftsorgan
Deshalb tretet ein in die Gewerkſchaften!

Folgende Warnung vor einem bringt die
„Saale-Ztg.“: Kommt da am Dienstag ein Mann zur Frau Kauf
mann S. in. Giebichenſtein, Burgſtraße, mit den Worten
komme von Jhrem Gemahl. Da er das nötige Geld nbei ſich r e, konnte er mir auf eine ihm See de Rechnung
über 15 M. nur 4.50 M. geben. Sie möchten möchten mir den
Reſt von 10.50 M. auszahlen.“ Die Frau entſpricht dieſem Wunſche
und erfährt abends von dem heimkehrenden Gatten daß ſie das
Opfer eines gemeinen Betruges geworden iſt. Alſo Vorſicht!
Dies Manöver wird vielleicht noch öfter verſucht werden.

Ein intereſſantes Urteil hat das Regamt gefällt. Ein Maurer war damit beſchäftigt, auf einem
Dache die Fugen eines Schornſteins auszuſchmieren; gleichzeitig
waren auch Klempner auf demſelben Dache thätig. Der Maurer
hatte ſich eine Flaſche Branntwein a t und in ſeine Nähe

ſation

eſtellt. Als er trinken wollte, vergriff er ſich, trank aus einer
laſche, die den Klempnern gehörte und mit Salzfäure gefüllt war,

und ſtarb bald darauf. Die BaugewerksBerufs I wiesdie Anſprüche der Hinterbliebenen zurück; das Schie gericht ent

ſchied ſodann zu gunſten der Kläger. Den Rekurs der Berufs
genoſſenſchaft verwarf das Reichsverſicherungsamt. Jn der Moti
vierung heißt es u. a.: „Liegt der Fall ſo wie hier, daß der Ar
beiter bei der Ausführung der Abſicht, ſein von ihm mitgebrachtesGetränk zu genießen, fehlgreift und ſtatt der dieſes enthoüen

eine andere durch den Betrieb in unmittelbare Nähe ſeines
rbeitsplatzes gebrachte Flaſche erfaßt, die eine lediglich für Be

triebszwecke beſtimmte Flüſſigkeit enthält, aus dieſer etwas zu ſich
-2

Kleines Fenilleton.
Vom Mars. Man ſchreibt uns: Der Planet Mars

kommt Mitte Oktober in Oppoſition mit der Sonne und
wird nur 64 Millionen Kilometer von der Erde entfernt
ſein. Die Aſtronomen beabſichtigen dann mit den dazu
fähigen Rieſenfernrohren die Oberfläche des Planeten zu
ſtudieren und hoffen dort noch genauere Details zu erkennen,
als ſie die günſtige Oppoſition im Auguſt 1892 offenbarte,
wo der Abſtand desſelben ſogar noch 8 Millionen Kilometer

war. Obgleich Mars jetzt noch etwas über 100
illionen Kilometer entfernt iſt, haben die Beobachtungen

ſchon begonnen. Am 28. Juli ſah nun der Aſtronom
Javelle in Nizza einen hellen Lichtfleck im Süden des
Planeten nahe der Lichtgrenze, die Tag und Nacht auf dem
ſelben ſchied, und eine Beſtätigung dieſer Wahrnehmungkommt von dem amerikaniſchen Aſtronomen Pickering.

ür dieſen hat ein Liebhaber der Aſtronomie, Percival
owell, eigens eine kleine Sternwarte zum Zwecke von

Mars- Beobachtungen in dieſem Spätjahr an einem günſti
gelegenen Punkte des Staates Arizona errichtet, wo er ſelb
mit an den Beobachtungen teilnimmt. Beide ſahen ſeit dem
19. Juli ebenfalls den Lichtfleck in mehreren Nächten, und
am 26. v. M. ergab eine angeſtellte Unterſuchung, daß man
es mit unpolariſiertem Lichte zu thun habe, alſo nicht mit
reflektiertem Sonnenlicht, ſondern auf dem Mars ſelbſt be
findlichem. Das Licht zeigte ſich an einer Stelle, welche
man bisher für einen Binnenſee des Mars gehalten hatte.Da aber das Südpolarmeer des Planeten polari-
ſiertes Licht aufwies, ſo kann die frühere nicht be
ſtehen bleiben. Die roßen Binnenſeen der Wſcheinen alſo kein Waſſer ſondern Jnſeln zu ſein. Da

die neue Entdeckung erſt kurze Telegramme vorliegen, ſo wird
ſie mit einiger Vorſicht aufzunehmen und ihre Beſtätigung
durch weitere Beobachtungen abzuwarten ſein.
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kurze Dauer4 c en Urlauber, wel

Gewinnunggſtelle iſt den

ſo ſind alle Vorausſetzungen für

1. d. M. teltpo et ſeee erne
werden ſcheint, denn b i e gehe

a n e recht unan
u nfall für hie Beteili

ſ ten entſtanden.Urlaub reiſenden Soldaten war es bisher ſeitens

J re ch e auf ihre Militär Fahre Schnellen 97 uctau z Wo dies ders a ür v
ne ſehrBeſtimmu h n e Srittgeſenbehtng. nunmehr er eiſenltung den Urlaube er) Urlaubsrn bei kürzerer achtt

dauer die Benutzung der dritten Wagenklaſſe a nellzüge bis
auf weiteres wenigſtens in dem Falle freigegeben worden, wo es
ſich um Entfernungen über 300 Kilometer und um Reiſen handelt,
welche außerhalb der ten. d. h. nicht an dem Tage unmittel
bar vor oder nach Weihnachten, Oſtern und Pfingſten oder wäh-
rend dieſer Feſttage ſelbſt, angetreten werden. Das Bedürfnis für
die Ben tzung von r müſſen ſich die Soldaten aber

ets auf den Urlaubspäſſen durch den Vermerk „Benutzung von
nellzügen“ beſcheinigen
er Verkauf von ſtgewonnenen Früchten an der

ebſtern des Regierungsbezirks Merſe-
burg von dem Regierungspräſidenten auf Grund miniſterieller
Ermächtigung für die Zukunft an Sonn und Feſttagen geſtattet
worden mit der Ma ga e, daß der Verkauf während des Gottes

dienſtes zu unterbleiben hat, derſelbe nicht über abends 7 Uhr
inaus ausgedehnt werden darf und die von den Oebſtern gegen
ohn beſchäftigten Leute mindeſtens jeden dritten Sonntag von

der Arbeit freigelaſſen werden.
m Monat Juli 1894 ſind im Bevölkerungsſtande der

Stadt Halle 313 Kinder als geboren angemeldet, 154 männlichen und
159 weiblichen Geſchlechts; darunter 45 mee Geburten, 13
männliche und 5 weibliche von hieſigen, 14 männliche und 13 weib-
liche von auswärtigen Müttern.

Von 280 Kindern ſind die Eltern h cher Konfeſſion.
o er4 4 moſaiſcher

diſſidenliſcher
gemiſchter

onen männlichen und 14123 IAls verſtorben Fra angemeldet: 157
eſchlechts 298, dazu 11 Totgeburten 309 Todesweiblichen G

fälle. Alter der Verſtorbenen: de
unter 1 Jahr 79 männlichen, 67 weiblichen Geſchlechts.

von 1 10 z 1525 9 9 7615 116-20 5 221850 751-90 10 b41 60 16 18 861—80 17 19über 81I 7157 männlichen, 141 weiblichen Geſchlechts.
232 waren evangeliſcher, 13 katholiſcher, 3 moſaiſcher Konfeſſion,
ungetauft 50. Es waren 114 männliche, 99 weibliche ledig; 32
männliche, 25 weibliche verheiratet; 10 männliche, 17 weibliche ver
witwet, 1 männliche 3 weibliche geſchieden. Geboren
wurden 313, Todesfälle waren 309, mithin 4 Geburten mehr als
Todesfälle. Ehen wurden 84 geſchloſſen.

er. Die am letzten Sonntag im „Schützenhauſe“
abgehaltene öffentliche Volksverſammlung erfreute ſich einer rechtzahlreichen Beteiligung. Gen. Reichstagsabgeordneter W. Metz ger

referierte über das Thema „Wirtſchaftlicher Fortſchritt und ſoziales
Elend“ und führte unter großem Beifall etwa folgendes aus: Jm
Mittelalter, wo man von der modernen r noch
keine Ahnung hatte und der Kapitalismus ſich noch nicht ſo ent
falten konnte, war die Lebensſtellung der Arbeiter eine ganz andere
wie heute. Der Unterſchied zwiſchen Arbeiter und Arbeitgeber

war nicht ein ſo kraſſer wie jetzt. Der Arbeiter, Handwerker wurde
rin wie zur Familie betrachtet, er mußte eine gewiſſe Fertigkeit
n e Arbeit, in dem Handwerk beſitzen und es war Ausſicht
vorhanden, daß auch er einmal ſelbſtändig machen konnte.
Dies iſt heute aber nicht mehr möglich und zutreffend. Wir allewiſſen, wie die die Arbeitskraft der Menſchen erſpareade Maſchine in

den letzten J rzehnten ihren Einzug in Induſtrie und Land-
wirtſchaft gehalten hat, wie ſie hunderttauſende von Arbeitern
brotlos macht und gelernte Arbeiter immer überflüſſiger werden.
Die gelge davon iſt, daß die Lebensſtellung der Arbeiter durch
das Angebot der Arbeitsloſen immer tiefer herabſinkt und eine
Aenderung wird erſt dann eintreten, wenn die Produktionsmittel
Gemeineigentum werden und der Geſamtheit zu gute kommen, und

Krrrrpreg der n einzutreten und zu agitieren.
e Beifall.)

klären es als rer

eißenfels, 9. Auguſt. rand.ß Einm F

iſt groß. Der Betrieb iſt augenblicklich geſperrtielebe
Schädigungen der
des urſprünglichen Herdes (der Zeißingſtraße) über andere Straßenund den andauernden unterir Jan P

aber auch in anderen Stadtteilen krachen kann, und warum Schutt
und Aſche nicht ſchon früher na mögenſich nicht rplogit oder geogn
ne f das G
dem Hinweis da ege der Klage etwas zu er

Und ſo iſt denn nach Anhörung eines auswärtigentn Es t
9. Auguſt.bau in der Weſt ſte geſtern na

ling n aus Pratau ein

tn e eten e dann n mdem r e einen Eiſenträger weiter l ben Keller, ſeinem
Il

mit dem Bau arbeitenden Vater vor di Der jMenſch iſt dtnee- nd hoffnungslos e ſe e t
worden. („S.-3

e 4s o

W ſd, 10. Auguſt. Jm benachbarten Roitzſch brannte
d aus noch richt ermittelter Urſache eine ne des

iehhändlers Krauſe ab.

Pereine, Verſammlungen ett.

Metallarbeiter! 9 der am Sonnabend in „Faulmanns
Reſtaurant ſtattfindenden Verſammlung (ſ. Jnſerai) wäre ein

ahlreiches Erſcheinen der Berufsgenoſſen erwünſcht. Das Thema
es Abends „Die wirtſchaftlichen Kämpfe der Gegenwart“, ver

ſpricht ein recht intereſſantes und anziehendes zu werden, da es
wichtige aktuelle Fragen der Gegenwart zur Erörterung bringt.

Am Mittwoch, den 8. Auguſt, fand eine General Verſammlung des Vereins der Maurer-Arbeits leute von
Halle und Umgegend im Saale der „Moritzburg“ ſtatt. Nachdem
das Protokoll von der len Verſammlung verleſen und für richtig
befunden, wurde zum 1. Punkt der Tagesordnung „Jahreskaſſen
ericht“ übergegangen. In ausführlicher Weiſe berichtete der

Kaſſierer über Einnahme und Ausgabe des Vereins und wurde,
da die Abrechnung von den T lſpren für richtig befunden, dem

debattelos Decharge erteilt. Nach vollzogener Wahl des
Geſamt Vorſtandes und der Reviſoren kam man zum 4. Punkt
der Tagesordnung: Abrechnung vom 5. Stiftungsfeſte“. Hier

e Einnahme von 48.75, eine Ausgabe von 53.75, mit
hin ein eßzit von 5 M. Ein Antrag in Vereinsangelegenheiten,
daß unſere Verſammlungen alle 4 Wochen und zwar jeden Mitt-
woch nach dem 15. eines jeden Monats ſtattfinden ſollen, wurde
angenommen. Jn Verſchiedenem wurde angeführt, daß der Druck
der gegenwärtigen Verhältniſſe ein großer iſt, und wir den Kampf
doch dieſerhalb nicht aufgeben dürften, vielmehr müßten wir als
aufgeklärte Arbeiter und gerade in Zeiten der Not uns um ſo
enger zuſammſchließen. anche unſerer 4 1 ſcheinen zu
glauben, ſie paner rh genug mitgekämpft, ſie könnten g jetzt
abſeits am Wege hinſtellen und zuſehen, wie die jüngeren Kollegen
den Kampf weiterführen. Dieſe Handlungsweiſe iſt falſch und
verwerflich es darf in dem großen Emanzipationskampf niemand,
ob jung oder alt, ſich ausſchließen. Wer einmal Mitglied einer
Arbeiterorganiſation iſt, hat ſich als Kämpfer ſar die Befreiung
der Arbeit aus dem Joche des Kapitals bekannt, für einen Kämpfer
dieſer heiligen Sache darf es keine Ermüdung und kein J rgeben. Wenn es auch dem einzelnen oft e einen mag, als ob
der r ein endloſer, unabſehbarer ſei, ſo dürfen wir doch
nicht vergeſſen, daß wir einen mächtigen, rückſichtsloſen Feind vor
uns haben, welcher kein Mittel und keine Waffe verſchmäht, uns
niederzudrücken und auszubeuten. Die Macht des Feindes iſt
freilich groß und der größte Teil der Arbeiter ſteht leider noch bei
Seite, darum iſt der Kampf war langwierig, deshalb aber noch
lange nicht ausſichtslos. Alſo auf Kollegen, hinein in unſere
Reihen je dichter dieſe Reihen werden, in je größeren Maſſen wir
gegen jede Niederträchtigkeit des Unternehmertums proteſtieren,
je energ ſcher und beſtimmter wir unſere Forderungen ſtellen, je
eher werden wir von den Feſſeln erlöſt. L. B.

Der Naturheilverein zu Giebichenſtein hielt am 4.
d. M. in der „Guten Quelle“ eine Mitgliederverſammlung mit
folgender Tagesordnung ab: 1. Umfrage; 2. Vorleſung aus dem
„Naturarzt“; 3. Verſchiedenes. Zum 1. Punkte berichtet der Vor
ſitzende über den Fall eines Kranken, der bis vor kurzem in medi
ziniſcher Behandlung war, nun aber, da er in keiner Weiſe Beſſe
rung ſah, ſeine ganze Hoffnung auf die Naturheilmethode ſetzte
und nach Anwendung derſelben auch nach ganz kurzer Zeit Beſſe
rung verſpürte und der Appetit, der Monate lang ausgeblieben,
ſtellte ſich wieder ein ein Beweis für die Bedeutung der natür
lichen Heilweiſe. Der Vorſitzende ſtellte ſchließlich den Antrag
den Bundesvorſtand zu erſuchen, eine Petition auszuarbeiten, und
den Vereinen zur Unterſchrift zuzuſtellen, dahingehend, den Reichs
tag zu erſuchen, die Reichsregierung aufzufordern, an den deutſchen
Univerſitäten Lehrſtühle für Naturheilkunde zu errichten. Zum
2. Punkte verlieſt der Vorſitzende einen Artikel aus dem „Natur-
arzt“ über die „Verdauung und ihre Organe“, welchem von den
Mitgliedern mit Intereſſe gefolgt wurde. Unter „Verſchiedenem“
wird ſchließlich noch die Abhaltung eines Vergnügens angeregt
und das Arrangement einem dazu gewählten Komitee überlaſſen,

Aus zem Seritztsſagl
Halle, 9. Auguſt. (Strafkammer.) Was ſich zuweilen

ger reiche Herren“ alles leiſten können, darüber lieferte folgende
erhandlung einen draſtiſchen Beweis. Es ſtand wegen Betrugs

unter Anklage die 22 jährige unverehel. Anna Kosloff aus Wien,
vorbeſtraft wegen Siktenü W und wegen Betrugs mit ſechs
Monaten Gefängnis. Die Angeklagte, ein anſehnlich hübſches
Dämchen, war vom hieſigen Schöffengericht wegen erwähnten Ver
gehens zu einer Zuſatzſtrafe von 3 Monaten Gefängnis verurteilt
worden, wogegen dieſelbe Berufung eingelegt. Sie wurde aus der
Unterſuchungshaft vorgeführt und beſchuldigt, in der Abſicht, ſich
einen rechtswidrigen Vermögensvorteil zu verſchaffen, das Ver
mögen der Frau Höhne durch Vorſpiegelung falſcher und Unter
drückung wahrer Thatſachen um 18 M. geſchädigt zu haben. Die
Angeklagte e im September v. J. bei der Frau Höhne, welche
L ein Putzge Iſt betreibt, im Laden, um einen Hut zu kaufen.

as Beſte und Modernſte, was vorhanden war, ein Hütchen im
Preiſe von 18 M., wurde der Angeklagten von einem Laden
fräulein vorgelegt, worauf erſtere ſich bereit erklärte, jenen Pracht
ut, welcher im Schaufenſter zur Anſicht e en, zu kaufen. Diengeklagte hatte aber i ſoviel Geld „bei ich und meinte, ihr

„Bräutigam“ müſſe den Hut erſt beſichtigen derſelbe würde auch
d dafür leiſten; ſie, das Ladenfräulein, möchte den Hut zu
ihrer Wirtin, einer Frar Häusler, wohnhaft im Concordiatheater
(Geiſtſtraße), ſchicken, daſelbſt würde ſie auf eine quittierte Rech
nung ſofort Zahlung erhalten. Die Verkäuferin machte der Frau
Höhne Mitteilung von dem abgeſchloſſenen „Geſchäft“, worauf
ſelbige von Frau H. den Auftrag erhielt, den Hut nach beſagterbr zu tragen, aber ſelbigen unter keinen Umſtänden ohne Zah
lung dort zu laſſen. Als nun die Verkäuferin den Hut der bei
der Frau Häusler wohnenden ten überbrachte, meinteletztere, ſie, die Verkäuferin, möchte den Sut nur dort laſſen, Zah

lung könne ſie, die Angeklagte, nicht gleich leiſten, da ihr „Ver-
hältnis“ ſoeben weggegangen ſei, nach einer halben Stunde werde
aber das Geld zur Stelle ſein. Das, was aber bei der Frau
Höhne nicht eintraf, war das Geld. Des Wartens müde gewor
den, erſchien am ſelbigen Tage die Verkäuferin dann wieder bei
rau ger um das Geld zu holen da 4 es aber, räulein
osloff iſt nicht mehr da, die iſt ſoeben na

genommen hatte.

daß die Angehagte e ihreraß ſie jenen Hut von Frau Höhne

hätten.
ugeklagte hierauf ſeitens des Herrn Präſidenten erſucht

enannt würde, um den Herrn
sler, von der man hätte unter Umſtänden den Namen

ſehr viel

e eimmer bas Teuerſte und Beſte gut Die Verteidigung der An
geklagten beantragte ung durch die heutige Beweis

die Angek von vornhereine e

erſter Jnſtan
Krauſe von hier war m Uebertretun

2 z

was nach re Polizeiverordnun
t iſt erlaſſen worden, um Gelegenheit

beſeitigen und erlaubt, nur Gegenſtände in geſchloſſenen Kä
r tellen. vom gegen das erſtinſtanzengerichtsurteil eingelegte Berufung wurde antragsgem
verworfen.Sale 8. Auguſt. (Schöffengericht.) Ein äußerſt roher
Exzeß, welcher t am Nachmittag des 1. Mai bei dem Reſtau

rateur Ferdinand Schneider hier abgeſpielt hatte, bildete den Gegen
ſtand der Anklage wider den 24jährigen Arbeiter Eduard Rößler
und den 20 jährigen Arbeiter Albert Gebhardt. Beide von hier,
vorbeſtraft wegen verſchiedener Vergehen, wurden der Beleidigung,
der Mißhandlung, des Hausfriedensbruchs, der Sachbeſchädigungund der Senenſſengen Körperverletzun g. n jenem
Tage verunreinigte der Angeklagte Rößler Schneiders n
und Hofthür, worauf letzterer hinzukam und R. darüber zur Rede
ſtellte. Anſtatt ſich nun zu entſchuldigen über ſein Betragen,
wurde Rößler frech und flegelhaft gegen Schneider und verging
ſich gegen ſelbigen in groben Redensarten. Als hierauf

chneider ihrem Manne zu Hilfe kam, wurde ſie von Rößler ge
treten und in den Rücken geſchlagen. Auf dieſe Roheit forderte
Schneider die Angeklagten zum Verlaſſen des Lokales auf, was
aber keinen Erfolg hatte; im Gegenteil kam Gebhardt auf Schnei
der hinzu, ergriff ihn und zerriß ihm das Jackett. Schneider
forderte hierauf wiederholt, aber erfolglos zum Verlaſſen des Lo
kales auf. Die Angeklagten bearbeiteten Schneider gemeinſ t.
lich mit den Fäuſten, bis rrä ein n geiſergegyt zu
gute wurde, der die beiden Angeklagten dann auf der Flucht
eſtnahm. Der Angeklagte Rößler erklärt heute, fich auf jenen

Vorgang nicht beſinnen zu können, da er betrunken geweſen ſei,
und Gebhardt meint, er habe durch 8 Beteiligung an dem
Exzeß nur bewirken wollen, als er die ehen, Rößleraus dem Hausflur herauszureißen. Die bei dem den zugegen

geweſenen Zeugen hatten aber von Trunkenheit beider Angeklagten
nichts bemerkt. Die Staatsanwaltſchaft ſchilderte beide Angeklaals Rowdies und beantragte in Erwägung der Vocſtraſen

Kpſitagten und mit Rückſicht auf den groben Exzeß m
Rößler 1 Jahr und gegen Gebhardt 3 Monate Gefängnis. t
Gerichtshof erachtete beide Angeklagte nur der gemeinſchaftlichen
Körperverletzung für überführt, erkannte aber dem Antrag gemäß.
Wegen gqualifizierter Sa beſchädigung nach S 304 des Str.G.B.

atten ſich zu verantworten die beiden Arbeitsburſchen Auguſt
lbert Schubart aus Löbejün, 15 Jahre alt, und Otto Süße aus

Giebichenſtein, 15 Jahre alt. Beide ſollten am 2. Mai d. J. einen
dem öffentlichen Nutzen bezw. der Verſchönerung dienenden Gegen
ſtand vorſätzlich und rechtswidrig beſchädigt haben, indem ſie einen
Stab des eiſernen Gitters an der katholiſchen Kirche abbrachen.
Die Angeklagten behaupteten, der Stab ſei ausgebogen geweſen,
und ſie hätten ſelbigen nur gerade biegen wollen, wobei er abge
brochen ſei. Letztere Angabe wird aber widerlegt. Ein Knabe
bekundet geſehen zu haben, wie Süße den Stab abbrach und Schu
bart ſelbigen in den Rinnſtein warf. Der Stab ſoll vorher feſt
und nur etwas nach innen gebogen geweſen ſein. Der Knabe,
welcher den Vorgang mit angeſehen, trug den Stab zum Paſtor-
worauf die Sache zur Anzeige gelangte. D'e Staatsanwaltſchaft
beantragte gegen beide Angeklagte je 2 Wochen Gefängnis; der
Gerichtshof erkannte aber auf je 1 Woche ſolcher Strafe Wegen
Duldens von Glücksſpielen hatte ſich der 29 jährige Reſtaurateur
Albert Werner von hier zu verantworten. Der Angeklagte ſollte
in der Nacht vom 16.--17. Mai hier als Jnhaber eines öffent
lichen Verſammlungsortes ſeinen Gäſten das Glücksſpiel „Das
große Los“ geſtattet haben. Er beſtritt dieſes mit dem Hin
weis, daß nur ganz niedrige Einſätze gezahlt worden ſeien, und
fragliches Spiel dadurch den Charakter eines Glücksſpieles ver
liere; es ſei nur ein Unterhaltungsſpiel. Die Staatsanwaltſchaft
iſt anderer Meinung und beantragte 50 M. erf eventl.
10 Tage Gefängnis, da fragliches Glücksſpiel ſei, indem
es vom Zran abhängig iſt. Der Gerichtshof ſprach den Ange
klagten aber frei, indem angenommen worden iſt, daß es nach den
Umſtänden, wie es geſpielt wurde, nicht über die Grenzen eines
Unterhaltungsſpiels hinausging.

Rah und Fern.
Ein Bild aus dem egrawiartoſtagte. Ort der Hand

lung Eine dürftig ausgeſtattete Arbeiterwohnung in der Halleſchen
Straße zu Leipzig-Gohlis. Auf elendem Bettlager eine kranke
Frau; davor ihr kreuer, aber von ſchweren Sorgen bedrückter und
durch die e Nachtwachen völlig entnervter Mann.
Endlich entſchlummert das arme Weib auf kurze Zeit. Bei ihrem
Erwachen erblickt ſie den Mann vor ſich am Fenſter erhängt.
Auf das Rufen der Frau herbeikommende Hausnachbarn ſchneiden
den noch lebenden Mann ab, der anderen Tages einer Jrrenklinit
übergeben werden mußte, während die kranke Frau im Kranken
hauſe aufgenommen wurde. Führwahr, es iſt herrlich einge
richtet im h der Gottesfurcht und frommen Sitte.

Ein höchſt bedauerlichen Unfall erlitt am Sonntag mittag
die 16 jährige Magd Emma Eilz, in Zweinaundorf bei zig in
Dienſten ſtehend. Dieſelbe hatte mit mehreren anderen Getreide
auf ſogenannte Feimen aufgeſtapelt und mußte nach Beendigung
der Arbeit von dem Feimen eigentli

W 7 nach dem Krankenhaus St. Jakob in Le
bracht, wo

Ein entſetzlicher

erſelben hatte in der e des vierten
fähle zu löſen, an denen das Gerüſt befeſtigt

eweſen war. ierbei that er einen Fehltritt und fiel aus derdenen Höhe gerade auf das vor dem Hauſe befindliche
orgartengitter herab. Eine Spitze des Gitters drang dem Un

glücklichen tief in den Körper. Mehrere Männer bemühten ſich
eine Zeitlang, den Aermſten aus ſeiner entſetzlichen Lage zu be
freien allein vergeblich. Es blieb ſchließlich nichts Anderes
übrig, als die Spitze e Inzwiſchen war ein Kranken
wagen herbeigeholt worden, der den Unglücklichen nach dem näch
ſten Krankenhaus ſchaffte, wo er hoffnungslos darniederliegt.Ueber ein ſeltſames Vo on S, das ſi dirſer Tage
auf der herzoglichen Polizeidirektion in Braunſchweig abge
ſpielt hat, berichtet das dortige „Tageblatt Jn einer
einen hieſigen Einwohner gerichteten Unterſuchung wegen
keitsvergehen hatte der Kriminalbeamte B. mehrere Verhöre an

elaſtun enſtän i un en Char gt.n hen Morgen waren zu B. s kerraſsme die betreffenden

Akten aus ſeinem Dienſtzimmer verſchwunden. Doch ſollte balddas ne Löſung finden. Es lief nämlich v Waſſer
leitun loſettanlagen onsgebäude über, und
was fand man? im Abwäſſ ekeilt die

e ealſo e aa oll die p g Kntla eines
chre aus dem Dienſte mit der egenheit in

hen. SEin eigentümliches S iel bot ſich 1. d. Sr den e der und et Shlau. Die 1. Eskadron des Huſaren- Regiments von S

e
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ohanna Martha Magoalena we aße Dem HanJnſeratenpreis die zweigeſpaltene Petitzeile 20 Pf. ärbeiter Franz Vocke de Minna h Lina (Dachri e H. Fw hre S n eänehſter s Lſeat T.,

Von dem bei J. H. W. Dietz in Stuttgart gegenwärtig in Dem Gülterbodenarbeiter Rerg ior Giezek n riedrich Walther g gr. Hrunnen
Lieferungen nene Liebknechts Volksbuch“ geht uns ſoeben Heft 11 und 12 zu. Mit dem demnächſterſcheinenden 13. Heft h das Werk vollſtändig vorliegen.

Presslers Berg.
Sonnabend den I11. Auguſt 1894 abends 8s Uhr

große Abend Unterhaltung
mit abwechſelnden Ueberraſchungen.

Es ladet hierzu freundlichſt ein Voigt.
6, NMiemanns Restaurant und Gartonlokal:

Kurzegaſſe 1.Heute Se narend abend

großes Extra Militär Konzert.

Eintritt frei!“ Eintritt frei!inſte Molterei Butter Pfd. 100 Pf.

i h z Käſe rPrima Bratenſchmnalz a Pfund 50 m
empfiehlt atte ung ,„Viktoria“

alter Markt 4.

(Jgnaz Brand)Wien, V. Srnedonſeg aße 8.

Soeben erſchien

Die Ereigniſſe von Falkenan und Oſtrau
im öſterreichiſchen Parlament.

Nach dem ſtenographiſchen Protokoll.
136 Seiten. Broſchiert 40 Pf., Porto 10 Pf.

Die Verhandlungen des e Parlaments über den Dringlichkeits
antrag des Abgeordneten Pernerſtorf e r die Einleitung einer Unteru über die Siege eikender BVergarbeiter in FalkenauW Oftrau, ſowie über den Bericht des Gewerbeausſ e überdie e ltniſſe in den nordböhmiſchen 1 Wg ſind Ken weit über die Grenzen O r d Zu ee s Pie usbeutung, die Rechtloſigkeit und das E er Bergarbeiter
nd gie dige Ei dern ſie h ſich in gleichem

ße n De 8sdiſtrikten aller Länder. d W i en dieReden der denen Alheggeneen Pern aunieeine Fülle von Thatſachen und Einzelheiten, welche ne ſg re
nur auf der immunen Tribüne des lamentes möglich war. Lehrreich ſindaber auch die Reden der koalierten bürgerlichen Parteien, welche ſich 77 zeigen

in der ſchroffen rüd weiſe aller berechtigten Beſchwerden, aller berechtigtenWünſche der Arbeiter, verſchieden iſt nur die Form, in welcher dies ge hleht.
Die „Liberalen“ verbrämen ihren Egoismus mit allerlei humanitären v raſen,
die „Klerikalen“ mit dem Dintveis auf die „Rückkehr zu Gott“ als gegen
alles ſoziale Elend auf der Welt. Die Schrift hat daher auch eutenden
agitatoriſchen Wert und iſt beſonders San in Bergwerksdiſtrikten
aufklärend zu wirken.

Beſtellungen nimmt an

m N. ehershausen Ka v

1 i r 1fiehlt: Wäſche für Herren, men und Kinder,

ſetts, en, Shlipſe, Taſchentücher,
Norm den, eris r er een, Kinder onvon e a und auell,KorſettStrickgarne ſowie alle et

remdwörter- Fe 24).ohannes
ne T., Lui

(Frieſenſtraße 4.

triker und

Dem Schloſſer

Moetallarbeiter-Vorb.

Sonnabend den 11. Auguſt
in Faulmanns Reſtaurant

Verſammlung.
Tages ordnung: 1. Vortrag: Die

wirtſchaftlichen Kamhke der Gegenwart.
2. Stiftungsfeſt. n

orſtand.

A. B. V.
Montag d. 13. Aug. abds. s Uhr

Vortra
d. Hrn. Manfred Wittich aus Leipzig

über Göthes „Fauſt“.
Vereinsangelegenheiten.

Walhalla Theater.
Direktion ad d Audert.

Durchweg nener Spielplan!
Die Ansleigh-Company, Exzenift S die Se

brüder Herelly, Bravour G
naſtiker an ſilbernen Ketten. iß
Lina Pantzer, Bravour e
auf dem geſpannten h Sei

ws ſikaliſch exzentri
e

ohann Kälber ein S.,
Dem Schieferdecker Heinrich Marx

enriette Jda Glauchaerſtraße 36). Dem War
ſtraße 1

J T. g. Goſenſtraße 11). Eine unehel. T., 7

C Voßſeiſſegroßartig e Woche, nur bei

Aug. Thurm
Reilſtraße 10.re

Herm. Kiehl
en Otto Reicheneue Promenade 14, am Leipz. Turm

e ſein ger vonS z n wtJ ber und M Weteuren, e e
uhrenDoublée-, Nickelketten und

Berloques.
Regulateure m. Schlagwerk

von 15 Mk. an.
Babu anduhrenan.W Reparaturen gut und billig. n

rantie 2 Jahre.

Für die Redaktion aktion verantwortlich Mich Jlge in Hall.

Korruption n der Preſſe.

zur Charakter iſt re hen eitungs

weſens nebſt den nötigen geſchichtlichen
Notizen von

Emif Zimmermann
60 S. 8 Preis 35 Pf.

Beſtellungen nimmt entgegen

Die Volksbuchhandlung,r I. s
Hermann Dornmass

Böllberger Mehl-, Futterartikel u.
Fandesprodukten Handlung,

Merſebur e her 30, im Hofe,
lt bei Bihre ſimiie Qualitätliner Tages eiſen.

Feinſten vollſaftigen

Schweizerkäse
à Pfd. nur 60 Pf.

empfiehlt
ſche Fantaſten. Guillaume's,
Gymnaſtiker und Phoiteskünſtler.Die drei Schwestern Walden, 5 180 J
an i 3 ierditerm n alter Marktun anz Terzett. Herr GeorgRösser, Originat Geſangshumoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr. eReſtaurant Turmhalle aren.

r See cearbeiMorgen abend S hnhenanotegeln. Preiſen in empfehlende Erinnerung.

Thurms Reſtaurant
Glauchaerſtraße 33.

hnchen und Sonntag
HähnchenKuskegeln.

ladet freyndiichſeh ein

Gierseh- Empfehle mein großes Lager an ren r tsK 8 R ſt t en ſolid gearbeiteter Möbel he de eoch eſtauran olſt r d Zeit an Se le anSteinweg 9. paſſend zu billigſten Pr e nungen Fang er
Sonnabend und Sonntag H. Bergmann onen, ZahlungsbHähnchen-Auskegelu. werden ſachgemäß

Beſtellun en m a und Repara-
turen ſchne billig.Heinr. M kl. Ulrichſtr. 35.

rvetann e agauln

v Hüte
nur mit pro ma

en für Herren u. Knaben in
guten Anzugſtoffen

ar Bittinen,
Fleiſchergaſſe 41.

empf.

Kein ſaden darinbebenien billiger.

Cerpentin-Salmiak.Schmierſeife,
bekannte Qualiät, à ghinnd 25 4 bei

10 Pfd. 20Georg Zeising, a Kleinſchmieden.

KNaninghe n zu verkaufen
Giebichenſtein, Böckſtraße 11.

Sack Kehrmehl zu W
aubenſtraße 2.

Rover für r zu verkaufen
Liebenauerſtraße 8, IV.

z Haushaltſeifen, Jranien
burger,

Riegel S gelbe 43
Georg Zei Kleinſchmieden.Logis für c m zu vermieten

ſtraße 17.
e

le und
ſorgt.

Heute Sonnabend abend.
Wer da will luſtig ſein, komme in die

Reichsmünze
Merſeburgerſtraße 30

bei Wilh. Hinzej beim
Frei- Konzert

u. einem feinen Glas Bier da giebts
Pläſir. Der alte Wilhelm.
Restaurant zur ludwigshöho.

Sonnabend

HähnchenAuskegeln.
Sonnabend

t

DornT er ter 6.
d ch 5

Jochfeine

neue Vollheringe,
das Beſte was es giebt, im ganzen ſowie

einzelnen, und
ſämtliche Material u.

Kolonialwaren c.
empfiehlt zu

bedeutend ermäßigten Preiſen

Franz eMaterial Kolonialwaren pirituoſen

Zi arottemabſſt „Sirena“

ic

Her wahre Zahoh A.

a n e die Se

Halleſche
GeunoſſenſchaftsHuchdruckerri

empfiehlt ſich

zur Anfertigung aller Druckſachen.

d. Wohn 65 und 60u. t r ar t a 3Näher Jungblut,re d Siege S 7
um renhanOff. C. H. an d 6 d v

7 r Wohnungen ſofort
Exp. d

derverm. Giehichenſtein, kl. Bchaterg

1Fr ohn. S K. c m ubne deu 53, I.

henbeitsb t KonAr Werrn
Schulentlaſſgsſch. ver

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdrugerei (e. G. m. b. H.), Halle.
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